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Vom Marktplatz zum open space:

Transformation der Europäischen Stadt

Fallstudie Leipzig

Sie können den Blick einer freien Architektin für Stadtpla-
nung erwarten, die seit 10 Jahren in der Stadt Leipzig tätig
ist. Leipzig - eine Halbmillionenstadt - liegt 150 km südwest-
lich von Berlin und gehört zum mitteldeutschen Industrie-
raum und Freistaat Sachsen. In dieser zweitgrößten Stadt
Ostdeutschlands konnte ich als Bürgerin und Architektin einen
interessanten Prozeß der Transformation erleben, der sich
vor allem im Bild und in der Nutzung der öffentlichen Räume
ablesen läßt. (Anmerkung: Ich bin in der ehemaligen DDR
geboren und habe in Weimar Architektur studiert, ich war
gerade 30 Jahre alt, als die „Wende“ stattfand. Die Zeit
zwischen den Demonstrationen im Herbst 1989 in Leipzig,
dem politischen Ende der sozialistischen DDR und der
deutschen Einigung 1990 bis zur Jahrtausendwende
erscheint mir wie ein schnell ablaufender Film. Ich fühle mich
dabei als Schauspielerin und Zuschauerin zugleich.)

Durch diese Erlebnisse hat sich meine Methode als Architek-
tin und Stadtplanerin verändert. Mich interessieren neben
den städtebaulichen Aspekten und Gebäuden oder Frei-
flächen auch die Benutzer der Stadträume, ihre Identitäten
und ihre Kultur. Deshalb gehört zu meiner Planungsmethode
die systematische Beobachtung gemeinsam mit Fotografen,
die Stadterzählung und die Retrospektive. Ich betrachte sie
als notwendigen Teil der Stadtentwicklung und Facette von
Stadtplanung. Mein Anteil als freie Architektin mit einem
eigenen Büro, das ich gemeinsam mit einer Kollegin und
fünf Mitarbeitern in Leipzig betreibe, reicht dabei von städte-
baulichen Entwürfen über Prozeßmanagement und Projekt-
entwicklung bis zum Marketing für Städte und Regionen.

Meine These ist, daß sich bei der Transformation der
Europäischen Stadt und ihrer öffentlichen Räume im Zeit-
alter der Globalisierung, Marktwirtschaft und Dienstlei-
stungsgesellschaft kein allgemeiner Trend abzeichnet,
sondern ein Nebeneinander verschiedener Prozesse voll-
zieht. Deshalb interessieren mich:

Die Stadt als Ganzes mit ihren sehr verschiedenen Teilen
und ihren Bezügen zur Region;

Die Stadt in ihren verschiedenen Ebenen (Maßstäben)
von ganzen Stadtteilen, einzelnen Quartieren bis zu den
Gebäuden und Grundstücken;

Die Stadt in ihrer Geschichte;

Die Stadt im Spiegel ihrer Bürger, Eigentümer und Nutzer;

Die Stadtkultur.
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Dabei kann ich drei zentrale Themen für die Entwicklung
der öffentlichen Räume konstatieren:

Die öffentlichen Räume, insbesondere die Straßen und
Plätze bis hin zu den traditionellen Marktplätzen und Ge-
bäuden mit öffentlichen Nutzungen werden zunehmend
kommerzialisiert und inszeniert. Dabei mischen sich in
den alten Städten Europas die Trends zum „New Urba-
nism“ mit den historisch gewachsenen urbanen Milieus
und Nutzungsgewohnheiten - man könnte auch von "old
and new Urbanism" sprechen.

Zugleich lebt die europäische Stadt vom bürgerschaft-
lichen Engagement für Qualität und Identität der öffentli-
chen Räume, weil vor allem die Nutzungen durch Mieter,
Pächter und Eigentümer von Gewerbebetrieben die
Stadträume definieren und beleben. Hier kommen wir
auf die informellen Aspekte von Stadtentwicklung zu
sprechen. Quartiere, Stadtzentren und ganze Regionen
definieren sich nicht mehr allein über administrative Gren-
zen oder Infrastrukturen und die Architektur der Bauten.
Sie leben in der Wahrnehmung ihrer Bewohner und Nut-
zer von den Orten und den Milieus, die sich im Gebrauch
und in einem kulturellen Geflecht herausgebildet haben.
Dann wird die Mentalität des Homo citus für den Pla-
nungsprozeß interessant. Planung ist dann nicht mehr
allein Vorhersage und Entwurf, sondern auch Interpreta-
tion und Kommentar.

Mit der steigenden Wertigkeit von Grün, Wasser, guter
Luft und Platz für Aktivitäten kann man eine Entdeckung
der Landschaft in der Stadt beobachten. Damit ist nicht
nur der traditionelle Park oder Garten gemeint, sondern
auch der Blick aus dem Fenster oder die Erfahrung von
Freizeitaktivitäten im Freien u.ä.. Hier schließt sich eine
These an, daß die „Landschaft“ in der Stadt ein Refugium
des „Öffentlichen“ geworden ist.

In diesem Sinne möchte ich ein Porträt der Stadt Leipzig
zeichnen, in der heute knapp 500.000 Menschen leben.

Markt mit dem Alten Rathaus =�� !"#�$%$Südlicher Thomaskirchhof mit dem Denkmal von J.S. Bach  �� !"#$
�� !"#$%
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Die 850 Jahre alte Stadt Leipzig hat viele Merkmale einer
traditionellen europäischen Stadt.

Die Stadt wurde an der Kreuzung von zwei Europäischen
Handelsstraßen gegründet und entwickelte sich zum älte-
sten Messestandort und Handelsplatz in Europa. Im Mit-
telalter entstand eine dicht überbaute Stadtstruktur mit
Kirchen, dem Marktplatz und einem verzweigten Straßen-
system. Im 18. Jahrhundert lebte Johann Sebastian Bach
als Thomaskantor in Leipzig. Im Jahr 2000 wirbt die Stadt
Leipzig mit seiner Musik.

Im 19. und frühen 20. Jahrhundert entwickelte sich Leip-
zig zu einer Industriestadt mit ausgedehnten Wohnquar-
tieren in einer regelmäßigen Blockstruktur und dicht über-
bauten Industriearealen. Die Altstadt avancierte zur City
mit Passagen. Der alte Festungsring wurde in eine grüne
Promenade mit einer breiten Ringstraße umgewandelt.
Am Rande der Altstadt wurden imposante Bauwerke,
wie der Bahnhof, ein Gerichtsgebäude und ein neues
Rathaus errichtet. In den landschaftlich reizvollen Fluß-
auen wurden Parks angelegt.

Seit Beginn des 20. Jahrhunderts begrenzten ausgedehnte
Braunkohletagebaue im Süden und Norden die weitere
Ausdehnung der Stadt und die zugehörigen Standorte der
Energieproduktion und Karbochemie beeinflußten die Um-
weltsituation von Leipzig. Das führte insgesamt zu einem
negativen Image der Region. Nach starken Zerstörungen
im II. Weltkrieg wurde vor allem das Stadtzentrum von
Leipzig nach Leitbildern des sozialistischen Städtebaus
wiederaufgebaut. Hierzu zählen Ensembles am Ring und
der Augustusplatz, der natürlich Karl-Marx-Platz hieß und
mit einem Universitätshochhaus bebaut wurde, für das
eine intakte Kirche gesprengt wurde.

Die ehemals mit privatem Kapital errichteten Wohngebäude
und Industrieanlagen wurden vernachlässigt und in den 80er
Jahren stand die Frage: Kann man die Stadt Leipzig retten?
Hierfür waren die abstrakten und totalitären Planungsmo-

Klassiksommer auf dem Leipziger Markt �� !"#$ Gebäude und Vorplatz des Leipziger Hauptbahnhofes nach der Umgestaltung
�� !"#$%&'()*+(,-.

 Integration eines Einkaufszentrums in den Querbahnsteig des Leipziger
Hauptbahnhofes=�� !"#$#%&'()*+
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delle unbrauchbar geworden. Sie standen im Kontrast zu
den Alltagserfahrungen und Stadtvorstellungen der Bürger.
Die politischen Demonstrationen im Herbst 1989 schlossen
in Leipzig deshalb einen Abrißstopp für alte Wohnhäuser
und einen Protest zum baulichen Zustand der Stadt und
ihrer kommunalen Perspektive ein.

Mit der deutschen Wiedervereinigung wurde die private
Grundstücksparzelle als Regulativ der städtebaulichen
Entwicklung wieder eingeführt. Neben einer besonderen
Steuergesetzgebung mit erheblichen Abschreibungs-
raten flossen große öffentliche Mittel in die bauliche Ent-
wicklung Ostdeutschlands und insbesondere nach Leip-
zig. Der Motorisierungsgrad der Bevölkerung vervielfachte
sich schlagartig. Zugleich wurden zahlreiche Produktions-
stätten stillgelegt und vor allem die jüngeren Leute wan-
derten nach Westdeutschland. Seit Mitte der 90er Jahre
wirkt sich neben der drastisch gesunkenen Geburtenrate
auch der Wegzug junger Familien in das Umland auf die
negative Bevölkerungsentwicklung von Leipzig aus.

Für die Stadtentwicklung von Leipzig war dieser wirt-
schaftliche und soziale Transformationsprozeß mit einem
Bauboom und einer weitreichenden Veränderung der
öffentlichen Räume verbunden:

Die Kommerzialisierung des Straßen- und Stadtraumes läßt
sich vor allem in der City beobachten, wo eine Inszenie-
rung der traditionellen öffentlichen Räume, wie Marktplatz
und Altstadtstraßen durch temporäre Events stattfindet.

Die Privatisierung ehemals öffentlicher Gebäude war zum
Beispiel im Leipziger Hauptbahnhof mit der Integration
einer Shopping Mall im Bereich des großen Querbahn-
steiges verbunden.

Zugleich fand die Verlegung einer traditionell in die City
integrierten Messe auf ein neues Gelände an der Peri-
pherie und in der Nähe des Flughafens statt.

Neugestalteter Augustusplatz mit den Zugängen für eine Tiefgarage =�� !
�� !" #$%&'()$*+

Erneuerter Nikolaikirchhof mit einem Denkmal für die Demonstrationen im
Herbst 1989 �� !"#$%&'( 1989�� !"#$%&'

Erhaltene Grünfläche im Bereich der Thomaskirche �� !"#$%&'(
�� !
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Für die Erneuerung wesentlicher öffentlicher Räume wur-
den in Leipzig Gestaltungswettbewerbe und Gutachter-
verfahren ausgelobt, die sich im Verfahren und im Resultat
als wesentliche Projekte zur Stadtentwicklung erweisen:

Die Umgestaltung des Augustusplatzes in Verbindung
mit einer Tiefgarage wurde im Ergebnis eines offenen
Architekturwettbewerbes realisiert.

Die denkmalgerechte Sanierung des Promenadenringes
und der Altstadtstraßenräume geschieht nach den Regeln
einer Gestaltungssatzung und eines Gesamtkonzeptes,
an das städtische Baumaßnahmen und Aktivitäten
privater Bauträger gleichermaßen gebunden sind.

Die Gestaltung des Nikolaikirchhofes mit einem Denkmal
zur Erinnerung an die Wende im Jahre 1989/90 wurde in
einem Künstlerwettbewerb vorbereitet, wobei der Preis-
träger die Nachbildung einer Säule aus der benachbarten
Kirche vorschlug, die als Symbol für die demokratische
Bewegung unter dem Dach der Kirche verstanden wird.

Für zwei öffentliche, identitätsstiftende Räume kann eine
interessante Form der Bürgerbeteiligung konstatiert
werden, die zu einer besonderen Verfahrensweise und
schließlich auch zu einer entsprechenden Gestaltung
dieser beiden Projekte geführt hat:

Beispiel „Grünfläche am Thomaskirchhof“

Die bis heute freigebliebene grüne Fläche zwischen dem
historischen Marktplatz und dem Thomaskirchhof hat eine
besondere Entwicklung genommen. Nach den Zerstörun-
gen im II. Weltkrieg war hier eine große Baulücke freige-
blieben. Weil die Investitionsmöglichkeiten für eine neue
Bebauung in der DDR-Phase fehlten, wurde eine Grün-
fläche mit Sitzgelegenheiten angelegt, die vor allem von
jungen Leuten und Touristen sehr stark genutzt wurde.
Als die Stadtverwaltung von Leipzig vor einigen Jahren
ihren Bebauungsplan für diesen Bereich öffentlich vorstellte
(Hierzu ist sie laut Gesetz verpflichtet), gab es bei den Leip-
ziger Bürgern erheblichen Protest gegen eine geplante Be-
bauung. Man wollte die Grünfläche als öffentlichen Raum
erhalten. Die Stadt war deshalb nach einer Abstimmung
im Stadtrat gezwungen, das Grundstück als Grünfläche
zu widmen, den Eigentümer zu entschädigen und eine
neue Gestaltung der Fläche vorzunehmen. Dabei wurde
der Bauherr des angrenzenden Baugrundstückes sogar
zu einer finanziellen Beteiligung herangezogen.

Beispiel: „Neue Ufer“

Das Konzept für eine Öffnung der Flüsse im Bereich der
Altstadt von Leipzig geht auf eine Initiative von Künstlern
und Architekten zurück, die sich anhand historischer

Geöffnete Pleiße mit einer neuen Ufergestaltung im Bereich Dittrichring
Dittrichring �� !"#$%

An der Weißen Elster im Stadtteil Plagwitz  Plagwitz ���� !
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Darstellungen und Überlieferungen an die besondere
Qualität der Gewässer in der Stadt erinnerten. Sie star-
teten eine Aktion unter dem Motto „Pleiße ans Licht“
(Leipzig liegt an einem Fluß mit diesem Namen). 1991
fand ein interdisziplinärer Planungsworkshop „Neue Ufer“
statt, dessen Ergebnisse ausgestellt und publiziert
wurden. Dadurch wurde das Projekt in der Stadt und
auch bei Investoren bekannt. Zur Steigerung der Attrak-
tivität von Grundstücken wurden deshalb Interessen an
der Umsetzung des Projektes deutlich. Die Stadt Leipzig
hatte nicht genügend Geld zur Planung und Realisierung
des Projektes. Deshalb wurde ein privater Verein gegrün-
det. Er beauftragte die Erarbeitung eines Gesamtkon-
zeptes für die Öffnung der Flüsse mit einzelnen Abschnit-
ten. Eine junge Architektin entwarf einen Gestaltungs-
katalog für Brücken, Geländer, Beleuchtung usw.. Inzwi-
schen wurden bereits drei sehr unterschiedliche Ab-
schnitte der Öffnung des Flusses ausgeführt. Jeder Ab-
schnitt ist mit einem Bauvorhaben verknüpft, z.B. mit dem
Bau eines Bankgebäudes oder der Erneuerung eines
Gerichtsgebäudes.

Gerade mit den Aktivitäten zur Wiederentdeckung der
Gewässer und Flüsse in der Stadt verbindet sich ein
neues Thema der Leipziger Stadtentwicklung. In den alten
Industriequartieren erweisen sich Maßnahmen zur Qualifi-
zierung der öffentlichen Räume als Animation für Investi-
tionen in die Gebäudebestände und die freigewordenen
Grundstücke.

Die Sanierung des Karl-Heine-Kanals und die Anlage
eines öffentlichen Rad- und Fußweges avancieren im
Stadtteil Plagwitz zu einem neuen Anziehungspunkt und
Symbol für den Wandel der Lebensqualitäten in einem
ehemaligen Industrieareal. Die Entwicklung der angren-
zenden Flächen mit Gebäuden für junge Firmen oder
auch Wohnmöglichkeiten in ehemaligen Fabrikgebäuden
ist eine positive Folge. Auf einem historischen Industrie-
areal in der Nachbarschaft zum Kanal wird ein neuer
Stadtteilpark entwickelt. Dabei werden Teile der alten
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Neu geschaffener Radweg, Karl-Heine-Kanal ��J�� !"#$%&'()*

Ehemalige Textilfabrik im Stadtteil Plagwitz nach der Schließung �� !"
Plagwitz=�� !

Umgenutzes Fabrikgebäude mit Wohnungen und Büros �� !"#$%&'()*+
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Bebauung und des ehemaligen Schienensystems in die
neue Gestaltung einbezogen.

Zur Begleitung der beschriebenen Prozesse und einzel-
nen Projekte hat sich ein vielgestaltiges Instrumentarium
herausgebildet, das man als eigenständige Facette der
Stadtentwicklungsplanung und -politik von Leipzig be-
zeichnen kann. Dabei können verschiedene Elemente und
Methoden im Sinne eines Kataloges aufgeführt werden:

Gesamtplan und Strategie mit verschiedenen Themen-
plänen, z.B. 'Grün' und 'Stadtteilzentren';

Wettbewerbsverfahren für wichtige Projekte als Chance
für besondere Qualität;

Beteiligungsverfahren und Bürgeraktionen zur Vermitllung
der Konzepte;

Publikationen und Öffentlichkeitsarbeit in den Medien
(Zeitung, Fernsehen, Internet);

Präsentation von Projekten im Rahmen von Events, Aus-
stellungen u.ä. (Erfahrungsaustausch im Sinne von Best
practise).

Vgl. Plan der Stadt Leipzig zur Entwicklung der Zentren-
struktur

Der Blick auf die Erfahrungen zur Entwicklung von öffentli-
chen Räumen in der Stadt Leipzig kann zeigen, daß die
Suche nach Gestaltungsmöglichkeiten und die Realisie-
rung von Architekturprojekten mit einem öffentlichen Pla-
nungsprozeß verknüpft werden muß. Er ist keine Angele-
genheit der Bauherren und Architekten allein, sondern vor
allem ein Anliegen der Bürger und Bewohner einer Stadt,
die ihre Alltagserfahrungen und Vorschläge einbringen kön-
nen. Neben dem Erhalt oder Neubau von traditionellen
öffentlichen Räumen, die sich an der Typologie der europä-
ischen Stadt orientieren, müssen die Funktionen und
deshalb auch die Nutzer dieser Räume und Orte in das
Blickfeld von Stadtplanung und Freiraumgestaltung rücken.

Abbildungsnachweis
Abb.1-13: Iris Reuther

Dr.-Ing. Iris Reuther, Freie Architektin für Stadtplanung,
Büro für urbane Projekte in Leipzig.
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